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weihnachtsglanz.

Aun Her Heil'ge Abend naHt,
Soll sich Seekenöüstev Lichten,
Wnd auf Kottes L 'ebestat
Aedes Kerz fich sehnend vichten.
All ' die Sorgen Lege still
In die treuen Zefushände;
Was uns quäkt und ängsten will.
Wandeln fie in Segensfpende.
Kins nur will der Water sehn:
Aaß ihrn seine Kinder trauen . —
Gleich den Kirten laßt uns gehn.
In den Weihnachtsglanz zu schauen!

Weihnachten MM.
. Wieder Weihnacht, dje .oterts KriegsWeihnacht, bereu

Klänge noch immer grüßei müff-m d?e hrimatfsrnen Kämp-
ser im Felds, den Familieuoster missenre Kriegerssrauen
«Ld Kinder, dm schweren Kamps des deutschen Volkes
«N seinen FaribHand und i« Zeichen der Sorge, Mühen
«Rd EnZbrhrungkn ullsr Arten. Indessen trügt nicht aller,
so ist's das letzte KriLgswsihuachren. unter dessen Sternen
-verblendete Menschen der großen Irisdensbotschaft höhnend
spotten dürfen,- denn drüben im Osten ha-̂ rr, von einer
besserer, Erkenntnis geboren, bereit? Fclrdsnsengriein die
?-rten Schwingen; um nach unserem Volke, von dem schon
s«r Jahresfrist, just auch zur Weihnachtszeit, ein selbstlos-
edler Friedmsvsrstzlsst KUÄgogsngcn, hat nunmehr einer unse¬
rer Feinde erkennen müsst», es möchte am Eads « it seiner
Krsft und mit drr Aursichi«uf Gewinn sein. Noch

läßt sich ja nicht in allem absehen, mit welcher Botschaft
dieser erste tatsächliche Friedensbotee'mketzrsn wird. Sicher
aber ist, daß sein Weg, mögen die eiugeleiteten Verhand¬
lungen enden wie fie wollen, in keinem Falls völlig er¬
gebnislos sein kan», denn ob es nun den Oelzw.-jg über
dm großen Wossrn der Si .i 'flut findet oder nicht, über den
guten oder dösen weiteren Willen unseres Gegners im
Osten muß »nd mied sich die Erkenntnis«ll «nse-er Feinde
durchringen, daß all ihre Mühen und Opfer, wie bisher,
so auch fortan, nutzlos sein müssen angesichts der aus dem
Bemußtsein unseres guten Rechtes erwachsenen unbesieg¬
baren Kraft unseres Volkes.

So birgt also, wenn irgend ein Weihnachtsfest, so das
diesjährige den Gral kommenden Lichtes im Schoosts«nd
verheißt den Lohn denen, bis da gute» Willens sind; und
wenn irgend ein Tannbaum aus Gottes weiter Erd« mit
seinem Dust und Immergrün und Lichlrrglauz tieferen
Sinn fein eigen nennt, f» müssen es die Tamkitume im
deutschen Schützengrade» und ein deutscher Hers zur Weih¬
nacht 1St7 sein; sie, bis künden von der Urkraft deutscher
Heimaterde oder aber auch, draußen im Feindesland, von
dem Verhängnis für jene, di- der Liebe sich begaben; fie.
die zeigen, ws die Gnade und das Licht, die eiull von
Bethlehems Flur ausgegangen, ihr Heim und ihre Wohn-
statt haben; sie, dis grünen «nd grüßen, ob nun diese«
brlhiehemische Flur such vorübergehend in Feindeshand
sein magherrschte  ja auch, als der Christ geboren wurde,
auf Palästinas Flur der machtgierige Römer, um bald
nachher Rom samt seiner ganzen irdischen MaHNmdP acht
und seinem eitlen Götterhtmmel im Wellbrand neuer Zeit
und unter dem Loos des nach Kampf zum Siege schrei¬
tenden Rechtesi» Trümmer zu stürzen. Hohe Botschaft,
uns laut gep edigt gerade von duser Weihnacht, deren Lich¬
ter und Liebs in aller Herzen d:n G.ist der Zuversicht
gießen, jene, deren Seele darnkderligt in Leid, Ausrichten
und trösten und so unserer ganzen lieben Heimat ein wah¬
rer Festesgruß vom Himmel hoch werden möchten.

Die nächste Ausgabe - es Blattes
erfolgt am Donnerstagmittag.

Lloyd George über die wirtschaftliche
und militärische Lage Englands.
Lloyd Georgs hlllt, bevor das Unterhaus in die Weih¬

nachtsserien ging, eine Rede, in der er sich zunächst mit dyn
Nahrungsmillelmangel

beschäftigte, um sodann allgemein die militärische Lage zu
Wasser und zu Land zu beleuchten. Zwei Umstände seien
es. so führte er our, die in jüngster Zeit dis Schwierigkei¬
ten aus dem Nahrung;miltemarkte ernstsich gesteigert hätten,
nämlich das Fehlschlagen der Hoffnung, aus Dänemark
und Holland Margarine und Butler zu erhallen und di«
Tatsache, daß der Nahrungsmiitelmangrl bei den Alliierte»»
größer sei, als vorher angenommen wurde, «nd England
bedeutende Opfer ous seinen eigenen Mitteln habe bringe»
müssen, um die fehlenden Vorräte der Alliierten zu ergänze«.
Ec sei sicher, das englische Volk » erde der Lage mit grö-
tz>rem Herze« «nd größerem Mute gegeuiibrlstchsn. wenn
es sich vergegenwärtige, daß jede Entbehrung, die es zu
tragen habe, daraus zurückzusühren sei. daß es mit den
brave.: Alliierten teilen müsse. Er freue sich, sagen zu
können, datz infolge der Bemühungen der Lebensmittel-
kontroklsi« den- Umständen, die so viel B-sorgnis veran¬

laßt hätten, bereit» eine Besserung sichtbar werde. Da«
Anst.hen noch Lebensmitteln sei besonders dem Mangel an
Margarine, Butter und Käs; zuzuschreiben. Was den Käse
andeireffs, so bessere sich dis Lage stetig nnd es sei zu hof¬
fen, daß sie sich durch vermehrte Erzeugung im' Inland zu
Gunsten der Margarineversorgung binnen kürzester Frist
besser» werde. Mittlerweile hätten diejenigen, di« solche
Vorräte zu verteile» hätten, eine große Berantwo lang zu
tragen, weil darauf g sehen werden müsse, daß sie unte»
allen Klaffen der Bevölkerung gewissenhaft verteilt würden.
Die g-genwä-Nge Undq remlichkeit für die Käufer Hab«
berrchigte Mißstimmung heroorgerusen und sei unnötig,
aber Sie Kausleute wüßten, welcher Fehlbetrag vorhanden
fei rmd wann man in der Lage sei, die Schwierigkeiten zu
überwinden. Solange dies aber nichtg-schehen sei, sei e«
ihre Pflicht, die Verteilung gewisser.haft vorzunehmen.
Wenn sie sich dir Warnungen nicht zu Herzen gehen ließen.

Jerusalem.
Die emoMschs Menschheit hat --ur einen einzigen

Punkt, an dem sie fich innerlich zu treffen vermag. Der
lieg! außerhalb, dort an der Grenzscherde zwischen Asien
und Afrika: die altehrwürdige Stadt Jerusalem. Vor ihr
fallen die Gegensätze der Völker, der Konfessionen, ja der
Religionen, kvangesisch-, Griechisch- und Röm schkatholische,
such die Juden uud sogar dis Mohammedanerverehrt!-»
Re insgesamt als heiligen Platz Die Gefühls Aller, sonst
jo abgrundtief getrennt, berühren sich hier, wenn auch noch
jo flüchtig. Und so sind in dieserF -stzeit auch au; allen
kriegsjerrisfsMN Bölk rn die GedSrken dort tausendfach
sich begegne'. Gerade zu Weihnachten 1917 ist ein Er-
etgnis etttgetreien. von drm frühere Jahrhunderte wohl nie
«nd nlmNsr geglaubt hätte,, daß wir es so ruhig hinnehmm.
Zsrusalem ist in christlichen Händen!  Ob
»ur vorübergehend oder bleibend damit ist in der Ge-
schichte dieser Stadt wieder einmal ein Blatt umgewendet
Norde«. Ein umfangreiches, dickes Buch, diese Gesuch e!
Sn heilige» Gchrtftzrichen ist aus seinen ersten Seiten erzählt
von einem Trmpl des höchsten Gottes, der in Salem ge-
Ha-den, und de« Priesterkönig Melchisadek, der in ehr¬
würdiger Heiligkeit dem Gottcsmaun Abraham Brot und
Wein und den Segen entgegentrug und von ihm wieder
dcn Zehnten empfing. Auch die uralten Buchstaben der
Keilschristeu reden von Urusalim schon im l5 . Jahrhundert
». Ehr Nachdem di« Stadt l«nge der Mittelpunkt des
Lebusiteroolkes gewese», eroberte erst David den Berg
Zion, bk nie dort seine Königsburß und machte Jerusalem
zur Hauptstadt feines Reiches. Dann weiß die Geschichte
z« erzählen von den geseanelen Tagen Salomos und den
h rrlichen Zellen seines Lempelbavs. Aber bald hernach
staden wir Spuren von Blut und Tränen eurf den Müllem.

sclche verschwinden nicht mehr aus dem Buche. W e
te t̂ ' . s« mar damals schon diese Stadt ein Stnitpu kt
».er Völker, der Assyrer. Babylouer uad Aeoypter. Wô l
an keine» Ort der Erde stad schon soviel Krieg« geführt.

Heere geschart, Flüche«nd Gebete gehört worden. Ost
wandrrbar bewahrt, oft aufs tiefte gedcmütigt, s» schwankt
das Schicksal ders-lkm, verbunden mit der Tugend oder
Sünde ihrer Bewohner. Es klopft und pocht und wogt
in ihr. als wäre sie das Herz der Menschheit. Bo» den
Hoffnungen der Propheten, von den süßen Tönen der
Psalmisten umwoben schwebt der Name Jerusalem durch
die Jahrhunderte, bis de Tage kommen, in denen die
Stadt di« Wiege des Höchsten wird. Der W ltheiland
wandest durch sie hin, sein Sie-den. sein Ausersteh-n ist
mit ihr für immer verknüpft. Aber neben dem reichsten
Segen der schwerste Schicksukefluch ruht aus ihr, der selbst
den Gottessohn seine einzigenT änen gekostet. Sein Blut
kam auf sie. Wenige Jahrzehnte hernach wird Stadt und
Tempel von Tims nach enisetzlicher Belagerungrzeit von
Grund aus zerstört. Habaire machti. 1 . 130 sie zu ei ier
heidnische» Stadt, Konstantini. 3 . 327 zu einer christlichen.
Um 640 brechen arabische Stämme dort ein «nd bald hat
der Haldmonb das Kreuz für lange vertrieben. — Am
meisten sodann fesseln uns die Grschichtsblätter, auf denen
als merkwürdiges Gegenstück zur heutigen Lage die Zeit
der Kreuzzüge oerz'lehnet ist. Ein heilig-einmütiges Stre¬
ben erfüllte da« Aberdland als Ganze», die Gollerstadt
Jerusalem, die Grabesstülk« de» Heilands den Händen der
Ungläubigen zu entreißen. Ströme von Blut und Opfern
haben in jahrhundertelangem Dringe die heute sich so bitter
bekämpfend!n Völker mit dem Ruse: . Gott will erl¬
auf dieses Ziel gewandt. 1099 vermochte auch Gottfried
von Bouillon die Kreuzesfahne auf dem heiligen Boden
«ufzupflanzeu; wildbärllge Germanen und Fra Ken küßten
»einend die geweihte Erde. Ja , auch Deutschland hat der¬
einst seine Besten, auch seinen Kaiser Bo»b«r»ss« d ange¬
geben, um-dieserS <ad» eine Werke den stolzen Titel einer
Hauptstadt der Königreichs Jerusalem zu erhalten. Eine
Wette n«r ; 1187 fiel sie wieder dem Sultan Saladin in
die Hände und seit 1244 blieb sie in ung stöllem Besitz
des I l̂am — bis Anfang Dezember 1917! Wohl wech¬
sele di; Stadt nwnchmal den Besitzer; 1382 kam sie an
dt« ägyptischen Mameluken, vo« 1517 a«, de« Jahre der

Reformation, saßen genau 400 Jahre die osmamsche«
Tü Ken dort. Schnrere Jahrhunderte waren es unter Lrr
türkischen Hrrrsch,st. E-b8rmlich schluchzend standen die
Iu »e« an der bekannten. Klagemauer' , dem alten Tempel-
sundameni. der oersa«kenen Herrlichkeit gedenkend; türkische
Soldaten hielten Wacht am hl. Grad und fuhren dazwi¬
schen. wenn unter den russischen, italienischen, griechische.»
Pilgermaffen Prügeleien ausbrachen. Und manchmal wan¬
delt« ein si'll sinnend-r, andächtiger Christ in Gedanken
versunken durch die Via dolorosa oder den Oelberg hinan
z»m Galten Gethsemane und war i« Geiste mit seinem
Herrn verbunden. Eist im letzten Jahrhundert gaben deutsch-
Unterm hmungen der alten Stätte neue Bedeutung. Auch
aus uujerer Sckwarzwalvgegend wanderlen vor 80 Jahren
Scharen der . Templer' hinüber tn der Hoffnung, dort kta
heiliges Goitesretch gründen zu können. In schönen Sie-
delungen trifft man diese schwäbischen Kolonien heute noch
an; wie wird es ihnen nun ergehen? Und de« Sy¬
rischen Waisenhaus, das Schneller gründete? Und der
E löjerkirche, die unser Kaiser als Pilger sich ratzend,
seinem Glauben und bem deutscheu Namen zur Ehre ge¬
stiftet ha»? Wie wird es überhaupt nun «erden? Biel-
Fragen sind durch die euglische Eroberung ins Rolen ge-
kommen. Werden die Zionisten, d. h. die frommen Inden,
die schon lang« Stadt und Land wieder als Eige ll,«
haben wollen, nun ihr Ziel erreichen? Wird der englische
Plan in Eifüllunqg h n, wonach Jerusalem gemeinsame»
Eigentum aller Bölder werde — »ur die deutschen Bar¬
baren sollen für immer ausgeschlosse» sein? Oder werde»
wr Deutschen wiederh;lsen, die Stadt dem Ungläubige«
zurückzuerobern und den Halbmond, das Minaret und die
Mosche« an unseren heiligen Sliidten zu befestigen? AL
das will uns nicht befriedigen; niemand weiß guten Rat
als Gott allein. Der Fall Iernsalems ist so recht ein
Zeugnt» von der ungeheuren ratlosen Verwirrung, worin
die Völker sich selbst durch diese« Krieg gestürzt haben.
Und doch kann von dorther auch allein der Fingerzeig
kommen, der den Weg z«m wahren Frieden wrist.
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müsse die Regierung die Verteilung der zum Leben not«
«endigen Dinge selbst in die Hand nehmen.

Run komme ich znr
militärischen Lage.

Es wäre ganz töricht, zu behaupten, daß die Hoffnungen,
dt« wir zu Beginn des Jahres halten, in Erfüllung ge¬
gangen find, und daß unsere Enttäuschung lediglich dem
russischen Zusammenbruch zuzuschretben ist.

Lloyd Georg« trat in der Fortsetzung seiner Red«einen
Rückblick an ans die Ereignisse in Rußland. Zu Beginn
de» Jahre» sei das russische Heer besser ausgerüstet gewesen,
als je zuvor und habe besonders Schießbedars in Hüll«
Fülle gehabt. Bon ihm und den gut ausgerüsteten Heeren
i» Westen und in Italien habe man eine« solchen Druck
aus dt« preußisch« Armee erivariet, daß man ihr eine ent¬
scheidende Niederlage deibrlngen könnte. Die russische Armee
habe sich aber das ganze Jahr hindurch so gut wie ganz
ruhig »erhalten. Trotzdem Hütten die Deutschen ihren Be¬
sitz im W»st«n nicht ganz halten können, bis aus «Inen
letzten demernrnswertin Uederraschungsersolg. der jetzt unter¬
sucht «erde. Allerdings würde, auch wen» die russische
Armee de» ihr von uns zugewiesenen Teil durchgeführt
häue. der Hochmut dir preußischen Militärmacht nicht völlig
gedemütigt worden sein. Dagegegen betonte Lloyd George
Engla nds Erfolge an anderer Stelle des Welrknegrschau-
ptatzes. Einen späteren historischen Rückblick» erde die
russische Resolution als srhr bemerkenswert und das erste
Eintreten Amerika« nicht nur 1» den Krieg, sondern in die
Wettpolitik als Lharakterisch erscheinen. Da» nächste Er¬
eignis. um dessen willen man sich diese» Jahr stets er¬
innern werde, würde die Eroberuug von Mesopotamien und
Palästina «nd die Befreiung der Araber non der türkischen
Herrschaft sein. Znm gleichen Rang erheb Lloyd Seorge
dte Schaffung eines Rates aller Alliierten, der auch Finan¬
zen, Wlrlschaslsaugelegenheiten, Schiffart und Lebensmittel
erörtern nnd Entscheidungen von internationalem Einfluß
aus sie treffen»erde, sorvett er schon in Wirksamkeit sei,
«rsolgreich arbeite nnd einen großen Einfluß aus die Wirt¬
schaftspolitik der vier in ihm vertretenen Regierungen crus-
Üben«erde. Lloyd George rühmte den General Henry
Wilson den englischn Bertreter im alliierte Kriegsamt als
guten Strageten erklärte, daß die Regierung über sehr be¬
gabte und erfahren« Männer verfüge und daß Retbnngen
zwischen ihnen nicht wahischeinlich seien.

Dann kam LloydG-orge aus die beiden bedrohlichen
Ereignisse der letzten Wochen zu sprechen: 1. Die uner¬
wartete Niederlage Italiens dem die britischen und französi¬
schen Truppen dann durch ihre überraschend schnelle Hilfe
erne materielle und auch moralische Unterstützung gegeben
»nd s» die Lage an der italienschen Front wieder hergestellt
hätten. Allerdtugs sei durch die Fortnahme von Truppen
dte Lage an der Westfront besorgniserregend geworden.
Die ander« Verschlimmerung fei in Rußland eingetrelen,
das wiMgj ens dem Namen nach im Kriege mit Deutsch-
land gemtseir sei und eins große Zahl deutscher and öfter-
reichlich-ungarischer Truppen sestgehalten habe. Die Ab¬
machungi» Waffenstiüstandsvetrag, keine Truppen von
der Ostfront wegzunehme», gewähr« keine genügende Sicher-
heit. Diese beiden Deränderuugen hätten Englands Be¬
sorgnis erweckt und andere im Kriege befindlichen Länder
»eitere Berpflich-ungen auserlegt. So müsse auch England
größer« Opfer bringen «nd sein Feldheer während drs
kommenden Jahres verstärken. Die den Arbeitern im Jahre
1916 gegebene» Versprechungen seien damals durchaus i«
Interesse des Landes gewesen. Jetzt adei würden die bis¬
her verschant gebliebenen Männer ihren Teil sn der Ver¬
teidigung des Landes auf einem anderen Gebiete über-
nehmen müssen. Der Minister für den nationalen Hilfs¬
dienst werde zweckmäßig in der nächsten Woche mit den
Gewerkschaftsführern darüber beraten. Auch dürsten die
bereits mehrfach Verwundeten nicht in die Kampstinie zu-
rückgeschtckt werden; « an müsse sie bnrch Männer ersetze»,
dte noch niemals an der Front gewesen seien. Die nächsten
Monate erklärte Lloyd George als die kritischsten des gan¬
zen Krieges, weil «ine große Macht an» dem Kriege aus¬
geschieden, ein« andere noch nicht voll daran beteiligt sei.
Allerdings habe auch der Feind seine 8ch« ierigkeite». Bei¬
spielsweise hätte» die deutschen Arbeiter sichs» verschlechtert,
daß dte Erzeugung Deutschlands aus den «iuzelneu Maun
berechnet, gegrnüdrr dem ersten Kriegrjahr um ö2°/o her-
nntirgegangrn sei. Andererseits seien Frankreichs Verlust«
viel geringer als di« Oesterreichs und di« Verluste Eng-
lands nicht höher als ein BUrtel oder Fünftel der stän

chasisrrseroe der
r gegen Deutsch-
o stark» ie dte

dige« Verluste der Deutschen. Die Mann
mit England in tätiger Bundesgenossenscha
land flehend« Völker sei aber dapprlt
Deutschlands. Oesternichisch-Ungams und der ihnen verbün¬
dete» Länder.

Zu den Kriegsẑ lerörterungen bemerkte, Lloyd George:
Seitdem Rußland m Sondsroerhandlungen getreten sei,
müffe es fein Gebiet natürlich selbst schützen. Dadurch sei
auch die Frage wegen Konst an iinopsl erledigt. Im übri¬
gen Hab« er die englischen Krirgsztele bei vielen Gelegen¬
heiten kiargriegt. Dte Friedenskonferenz werde bei der
Verfügung über die eroberten deutschen Kolonien die
Wünsche ihr« Bevölkerungen berücksichtigen müssen. D«r
Premierminister versucht« dte Ansicht lächerlich zn machen,
daß England in den Krieg eingetreten sei, um die Erobe-
rungen zu machen, und schob den Ausbruch des Krieges
der ruchlosen und anmaßenden deuis en Militärkaste zu,
dte den Frieden der Wett störe. Englands Sieg sei das
einzige, was dir Friedensbrdinguugeuo«r» irklichen könn«.
In de« künftigen Völkerbund müffe Deutschland durch
das deutsche Volk »« treten sein. Dies sei der Grund,
weshalb di« Regierung die Arbeiterpartei«nd da» Parla¬

mentu« die notwendige Verstärkung an Kräfte» ersuche.
Lloyd Searge ging noch weiter auf sie angeblichen

jahrelangen Vorbereitungen Dentschiands ans einen Angriffs-
Krieg ein. Wiederholt habe es »ersucht. Rußland und
Frankreich zum Kriege zu zwingen, und brid« hätten d«n
Frieden durch Demütigungen erkaufen mästen, um einen
Preis, den England nicht auf sich genommen hätte. Redner
schilderte den Etzarakter der deutschen Militärkaste als roh.
gewattätig und dabei durch das deutsche Ailitärgsjetz ge¬
schützt. Das ans da» Völkerrecht übertrage«, sei die HU-
»urig Deutschland« gegen die zioiltsierten Nationen, zum
Beispiel gegen Belgien gewesen. Es mäste durch den
Krieg niedergezwungen» erden, sonst gebe ss keine« Frie¬
den. Darum sei der Sieg «ine grundsätzliche Bedingung.

WTB.
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Ss ist schon oft darauf hingewieson worden, dstz die
Unterseebootsrechnu-rgen Lloyd Georges nichts als Fälscher-
Kunststücke sind. Diesmal muß er sich um den lächerlich
geringen Prozentsatz, den er ausrechnrt, selber Lügcnstrasen.
indem er auf die sehr schlecht gewordenen Ernähnmgsoer-
hältniste kiugeht, die garnicht zu erklären wären, wenn der
Unterseebootskrieg nicht ganz anders wirken würde, als
Lloyd Georgs zugeden will. Ein« ebenso grob»Fälschung
find natürlich seine Angaden über das Verhältnis, der
briders.-itigen Verlust« im Landkriege, und auch da muß
Her Lloyd George notzedrnngen einen Teil der Wahrheit
gestehen, indem er schwer« Eingriffe-n die zur Zeit noch
vom Heeresdienst befreite Arbeiterschaft an kündigt. Für
uns kommt es glücklicherweise ganz auf dasselbe hinaus,
ob diese Männer an der Front oder in den Munitions¬
fabriken fehlen. Schließlich muß Herr Aequllh das iuleces-
fante Geständnis machen, daß dir englischen Lügen Uber
die Krregsmsachen und die Kriegeziele in der Welt ihren
Kredit einzubüßen beginne». Er schreibt dirssE scheinung
der deutschen Aufklärungsarbeit zu. Wir können uns das
gefallen lasten, bescheidkn uns aber, zu sagen, daß die eng¬
lischen Lügen naturgemäß eine» Tages an sich selber zu
Grunde gehen müßte», null sie den offeuknndigsten Tat¬
sachen schamlos ins Gesicht schlagen.

Der Weltkrieg.
Die amtliche« Tagesberichte.

Greife, Hs>?t,»,rtier, 2ll. Dez. Am». WLB. Drahtd.
Westlicher Kriegsschauplatz.
HeereSgrupps Kronprinz Rapprechk

Bei Westrossebrke, sowie bei Queant uns Aoruvres
vorübergehend erhöhte ArtMerietätigkrtt. In kleineren Bor-
feldkämpsen wurden Gefangene gemacht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz >
Ln einzelnen Abschniten läng« der Mletle, in der Lham- !

pagne und aus dem östlichen Maasuser lebt« das Artillerie-
und Minenfeuer in den Abendstunden auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Ein Erkundungsvorstoß nordöstlich von Thann führte

zur Gefangennahme einer größeren Anzahl Franzosen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Im Trrnabogen, zwischen Ward« und Dorianser, und
in der Slrumarbeue, »erstärkre sich zeitweilig das Artille,
riefeuer.

Italienische Front.
Am Nachmittag griff der Italiener den Monte Aso-

lon« nnd die östlich davon gel genen Höhen vergeblich an.
Auch am Abend erneut dmchgesührt« feindliche Angriffe
scheiterten.

Die Feuertätigkeit blieb zwischen Brenta und Piase rege.
Der Erft» Genoralqnartlernwtster!

L« d«nb,rss.
Große» - anpignartirr, 2S Dez. Amtl. WTD. Drnhrb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Dom Blankaart-See bis znr Sruie hielt lebhaftes
Artiverieseuer bis zur Dunkelheit an. Bon einem an der
Bahn Boesin̂he—Sladen durchgesührtr» Unternehmen wur¬
den 30 Engländer gefangen elngebrachi.

Beiderseits brr vrerp« und südlich»sn vt . Quentin
entwickelte sich am Nachmittag rege Feuertätigkeit. Zahl¬
reiche erfolgreiche Ecknndungsgefecht« zwischt» Arras und
St . Quentin.

Heesesgrnppe Deutsche, Kronprinz.
Zu beiden Veiten der Maas nahm in den Abend¬

stunden das Art'lleriesener zu.

Die tagsüber an vielen Abschnitten sehr starke Flieger-
tätigkeit blieb auch bei mondheller Nacht reg«. Vheerneß,
Dooee. Dünkirchen, sowie Bahnanlagen und Munitions¬
lager hinter der englischen und französischen Front wurden
kräjttg mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nicht» Neues.

Mazedonische Front.
Di« GefechtstStigkeit blieb gering.

Italienische Front.
Sin Vorstoß der Italiener gegen die Höhen westlich

vom Monte Asolone scheiterte.
. Der Erste Generalquartiermeisteri

Ludendorff.

U-BootSerfolge : 63VVV Tonne ».
Berlin, 22. Dezember WTB.

Amtlich wird mitgeteilt:
1) Sm « ittelmeer sind LL Kämpfer «uv » Tegknr

mit übe» GA 00 « Bruttoregistertorruerr durch unsere
U-Boote versenkt worden. Unter den vernichteten Schiff«
waren zwei sehr große Dampfer, die im östlich-!, Mittel-
meer aus Geleitzügsn herausgeschossen wurden, ferner die
bewaffneten englischen Dampfer «Clan Marcorquodsle"
(1121 Tonnen) und „Consols" (3756 Tonnen). Ein im
westlichen Mittelmeer vernichteter Transporter hatte Munition
oder Explofiostoffe als Ladung, wie aus der gewaltig»»
Detonation, die auf den Treffer folgte, geschloffen werden
konnte.

An den erzielten Erfolg,» hatte Kspitänleutnant Krafft
besonderen Anteil.

2) Einer unserer Unterseeboote ha! am 10. Dezemdor
die Bahnanlagen von Paolo (itaillnische SSdwestküstch
und zahlreiche« rollendes Material mit gutem Erfolg
beschossen. Nach einer Stunde konnte auf 10 Se««M«r
Entfernung ein starker Brand beobachtet«erden.

Der Lhes des Admdalstabs der Marine.
Weitere 20,000 Tonne «.

Berlin. 22. Dez. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Neue U-Bootsersolge im

Sperrgebiet um England SO VOV BRT . Unter den ver¬
senkten Schiffen befinde« sich ein Bollschiff von über 2000
Tonnen, das mit Stahl Tabak »nd Holz noch Franko
reich unterwegs war. sowie zwei größere bewaffnete Damp¬
fer. Einer der Dampfer wurde aus einem durch Krenzer.
Zerstörer«nd Ftschoampfer stark gesicherte» großen Geleit-
zug herausgeschosssn.

Der Thef des Admiralsiabs der Marine.

Meine Kriegsnnchrichten»
Unser» Ostafrikaner.

London, 22. Dez. WLB.
Sn Portagiefisch-Asrik« befiudet sich noch eiue ziem¬

lich groß« Trupprnmacht«vier dem Befehl»es Generals
»on Lettow. Die Bratschen haben einige Manittenslagoc
«rbeutet. Die Kolonnen, die die Desrschm»erfolge», sitze»
ihnen aus den Fersin, es ist ihm» aber noch nicht gelsnM
eia gefangen zu nehme».

Das Endergebnis der 7. Kriegsanleihe.
Berlin, 22. Dezember WTB.

Das Ergebnis der 7. Kriegsanleihe st.lli sich nach
Ablauf dir Feldzrichnungssrist(20. November) nunmehr
auf 1» 625 660 200 Mark. Damit ist die bei der «istn
Melduvg am gesprochen« Erwartung daß das Endergebnis
12̂ , Milliarden Mark erreichen wird, noch um ein BettScht-
liches übertroff«» wsrtin.

Helfferichs Dienste für die Friedensarbeit.
Berlin, 22. Dez. WTB.

Die Nordd. Allg. Zeitnng meldet: Der Reichskanzler
hat den Staatsmivistrr Dr. Helfferich zu Anfang ds. Mts.
deaustragt. die vorbereitenden Arbeiten der einzelnen Reff¬
orts sür den wirtschaftlichen Teil der Friedens Verhandlun¬
gen mit Rußland einheitlich zusammensassen. Staatsmini¬
ster Dr. Helfferich hat diesen Austrag angenommen. Nene»«
ding» hat der Reichskanzler diesen Austrag ans die Sr-
samchekt der wirtschaftlichen Fragen ausgedehnt, die mit
den Friedensoerhandlunzenmit allen gegen uns im Kriege
stehenden Staaten zu regeln sei« werden. De« Staatsmt-
nister Dr. Helfferich ist sür dir Bearbeitung dieser Frage»
der Geheime Oberrrglerungsrat und Vortragende Rat im
Reichswtrtschastsamt, Albert zugeieilt worden. Die Dienst-
räume des Staatminister, Dr. Helfferich, die sich znr Zell
nochi« Gebäude des Reichsamt» des Innern. Wilhelm-
straße 74 befinden, werden demnächst«ach dem Hanße
Unter den Linden 73 verlegt werde».

Bei Hinbenbnrg n«b Lndendorff.
Köln. 22. Dez. WTB.

Bei eine» Besuch»on Vertrete»» der Zentrum,presse,
»ier Verlegern und »irr Redakteuren, aus dem Vorstand
des Augustin»,oerein im Großen Hanptquartier hat Serierat¬
quarttermelster von Lndendorff nach der„Kölnischen Volks-
zeitung" folgende Bitte an dir Prrff«ausgesprochen: Rede»
wir nicht soolel, o« Friedeni Nur der Sieg sührt zn ihm.
So mar es im Osten, so wird es überall sein. Sieg und
Frieden kommen gewiß. Sie komme» umso eher, je eini¬
ger mir im Innern sind und je stärker wir ertragen, »as
nun einmal ertragen » erden muß Militärisch kann uns
niemand de» Steg streitig mache«, wenn wir anch »och
vor großen nnd schweren Ausgaben stehen; mit Gotte»
Hilfe werden wir sie lösen. — In der Untertzalinng mit
de« Grneralfeldmarschall»on Htndenkurq erklang immer
wieder dte feste Zuoersicht de« große» Führer», daß mir
nach de» bisherigen Stegen anch»och»etter siegen we»
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Ne«. Ungebrochen sei der Mul der Heimat, die hinter »ns»eht. dann ist der Sieg « it uns. Der Seneraiseldmar-
sihall schloß: Grüßen Si, die liebe deutsch« Heimat vonmir und sogen Sie ihr. sie solle unbesorgt sein. Dir sie-
gen mit Gott.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg, 22. Dezember WTB.

Die Pet. Tel.'Ag. meldet: In einer Unterredung mit
dem französische» Botschafter Nonlens lenkte Trotzky die
Aufmerksamkeit de« Botschasters ans die peinliche Lage
der französischen Offiziere und der Ukraine. Trotzky fand«s unmöglich, daß französische Offiziere mit der Rada
Beziehungen unterhielten, die die Truppen der Sovjete
«ntwaffmtm und offen die gegenrroolutionärenSchritteKalrdins «sterflltz'en. der die russische Front desorganisiere,
indem er ohne vorherige« Einvernehmen mit dem Haupt¬
quartier ukrainische Truppen soriführte, die zum Schutzsder russischen Frvnt in Rumänien bestimmt waren. Der
Botschafter bemerkt, alle franzöfischen, den Missionen inRußland zugeieilten Osfiziere hätte» den ausdrücklichen
Befehl erhallen sichi» fidem Fall zurückzuhalirn und sich
nicht in innerpolitische Kämpfe einzumischen. Im Falle
des bewaffnslen Zusammenstoßes zwischen der Rada und
den Truppen der Regierung der Soosttr sei die Rolle derD.siztere der Krieg«Missionen auf einfache Zurückhaltungkr dem Kampfs beschränkt. Ferner» urde die Frage d«s
Lustausches diplomatischer Kuriere zwischen Rußland und
Frankreich erörtet«nd eine befriedigende Lösung erzielt.

Petersbnry, 22. Dez. WTB.
Die Pet. Tcl.-Ag. meldet: Gestein ist die Antwort

der ukrainischen Rada elngegangen. die heut» veröffentlicht»erden wird. Die Besprechungen über einen gütlichen
Ausgleich des Streites zwischen der russischen Republik
und der Ukraine enthalten folgende Bedingungen: 1. An¬
erkennung der Rechte der nkrainischen R,publik und de«
ukrainischen Volkes und völlige Nichteinmischungi« die
Angelegenheit der Republik. 2. Erfüllung der Forderung
über die Ukrainifierung der Truppen»nd Aber die Ver¬
ätzung dieser Truppen von anderen Fronte» auf ukraini¬
sches Gebiet 3. Erledigung der finanziellen Frage undder Frage des Staatsschatzes. 4. Nichteinmischung des
Rates der Kommissare des Haup quartier» und des Ober¬
befehlshabers in die Verwaltung der ukrainischen Front,d. h. der rumänischen und der Stdwestsroni. 5. Lösung
der Fricdensirage unter Teilnahme der ukrainischen Rada.
Die Regierung der Republik Ukraine nimmt an, daß die
Erklärungen des Rates der Volkskommissare über die An¬
erkennung im Prinzip als Grundlage diene» können zur
Vielkgung des Zwistes in Rußland, indem ein Krieg zwi¬
schen der Ukraine und Grotzrußland vermieden wird. Wasdie Beteiligungen der Bunde-re,ieruvqsn andelangt, someint die Regieruna der ukrainischen Volksrepublik, daß
die Ukraine in Hinsicht auf dir besondere Bedeuluig, die
sie jetzt erlangt hat, nicht weniger als ei» Drittel der Ver¬
tretung innehaben muß. Der revolutionäre Stab derUkraine, ermächtigt durch seine Regierung, erklärt der Ne¬
gierung der russischen Republik, angesichts der finanziellen
Schwierigkeiten würden die Nahrungsmittel an der Grenze
der Ukraine«usgesährt gegen Barzahlung direkt an das
Generalsekretariat für Ackerbau in Banknoten und eine«Drittel in Gold.

In der Antwort des Rates der Kommiflare an den
Revolutionären Stab der Ukraine und die örtliche militä¬
rische Rada in Petersburg heißt es u. a. : Was die »on
der Rada oorgesÄlagenen Bedingungen aolangt, so find
sie nttmal« Gegenstand der E örterung»der eines Zwistesgewest». denn der Rat der Kommiflare erkennt die volle
Verwirklichung der Prinzipien in den oorg»sch'agenen Be¬
dingungen an. Er übergeht aber mit Stillschweigen den
Wirklichen Gegenstand des Streites, der darin besteht, daß
die Rada die Gegenrevolution der b rgerlichen Kadettenund Kalrdins unterstützt. Ein Einvernehmen mit derRada ist nur möglich unter der Bedingung, daß die Rad«
ausdrücklich darauf verzichtet, sowohl die Rebellion Kaie-
dins zu unterstützen als auch die geqenrevoluttonäre Ver¬
schwörung der Bourgeoisie und der Kadetten.

Der russisch-japanische Bündnisvertrag.
Rotterdam, 22. Dez. WTB.Rach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant" wird

dem „Daily Telegraph" aus Petersburg gemeldet: Der
Soojet veröffentlicht den T-xt eines Geheimoertrags. deram 2. Juli 1916 von Rußland und Japan geschloffen»nd „ n Sasono» »nd Motono unterzeichnet»nrde. Die-
beiden Länder verpflichten sich darin zu einem Offensiv-
bündnis ge,en jede Macht die versuche« würde, in China
die polit sche Vorherrschaft zu erlangen. Es wirb k ineb-st mwl« Machtt» diesem Vertrag genannt, aber offenbar
handelt es sich nm di« Bereinigten Maate«. Der Vertrag
läuft bis Juli 1921.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 24 Dezember 1917.

Ehrmr-ftl. __ .
Uuteko,stz»er Ioh. Weitbrechi von Emmingen

beim Res. Inf. Regt. 248 hatte zu der Silbernen Ver¬
dienstmedaille auch das Eiserne Kren, II. Klaffe erhalten.

Das Eiserne Kreuz II. Klaffe wurde verliehen: Dem
Wehrmann Christian Mer , enthalt  r. sowie Karl
.Spitzender, " . Sohn des Wälkers Wilhelm Spitzen-berger von Rohr doch

Ernst Aergen 1hal «r oon Rohrdorf wnrde mtt
ber Silbernen Berbienstmeballl« ausgezeichnet.

Sefreiier Hermann Besch, Sohn des Michael Besch
hier,  wurde zu der Silbernen Verdienstmedaille«och mit
dem Eis,men Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.

Versetzt wurde auf Ansuchen der PastoerwalterEssele  in Gundeleheim nach Tetnach.
Uedertrage « » urde je eine ständige Lehrstelle in

Massach  OA . Marbach de« Schnlamteverweser Paul
Möß in Zaoelstein OA. Cal« , in Sulz  OA . Nagold
dem Untererer Jakob Beyl  in Mötzingen OA. Haren¬berg. in Zaissrswether  OA . Manlbronn dem Unter-
lehr« Hermann Kläger  in Ebhansen OA. Nagold.

Dieustprüfung.
Auf Grnnd der im Rommber und Dezember 1917in Stutgari abgehaltenen Prüfung find unter anderem die

nachstehenden Lehrer und Lehrerinnen zur Bersehnng stän¬
diger Lehrstellen an evangelischen Volksschulen für befähizterklärt worden:

Baier  Johann oon Oberlengenhardt DA. Neuen¬bürg, Bertsch  Heinrich oon Nagold, Blickte  Otto von
Bitz OA. Balingen, Basier  Gustav vsn UnterhangstettOA. Calw, Bühler  Christian oon Rotfelden OA. Na¬
gold, Bühler  Johann oon Rohrdors OA. Nagold,Härl  1 er  Adolf oon Sulz OA. Nagold, Kemps  Fried¬
rich von Rorseiden OA. Nagold, Lin den der, er  Paniv»̂ Schmieh OA. Cal», Lutz Friedrich von AilingenOA. Herrenberg. Maier  Georg vrn Nagold. Mall
Hermann von Wain OA. Laupheim, MemmtngerEugen von WUdbrrg OA. Nagold. Rebmann  Imma¬nuel, vsn Atchhalden OA. Calw, Ruck Hermann oon
Hiidrkz iausen OA. Herrenberg, Rümelin  Ernst oon
Birkmannsweiler OA. Waiblingen, Rupps  Friedrich
oon Gaugenwald OA. Na-oitz, Bolz  Eugen oon Her¬
zogsweiler OA. Freudrnstadt, Wüst Theodor von Göltet-
fingenj OA. Freudenstadt. Krauß  Erich von Mitters¬
hausen OA. Sulz, Müller  Frida von Unlerjeiingen dA.
Herrenberg, Seeger  Katharina von Zwerenberg OA. Calw.

* Zur großen Armee. Gestern mittag wu de der
Piästerermeister Lhr. Hörmann, ein Veteran oon 1866/70,
unter den üblichen Ehrenbezeugungen beerdigt. Er hatte
ein Alter von 71 Jahren erreicht.

r Sonnenwende . Am 21. Dezember hatte bie
Sonne ihre» tiefsten Stand erreicht. Bon da ab nehmen
die Tag, wieder langsam zu und bie Nächte in gleicher
Weise ab.

r Aufhebung der fleischlose« Tage au Weih¬
nächte« und Neujahr . Die Fle.schve-sorgungsstell«für
Württemberg u,d HshenzsSern hat mtt Räckstcht ans den
Verkehr insbesondere in den Gasthösen die auf Weihnachten
und Neujahr fallenden fleischlosen Tage aufgehoben.

ß Sulz , 24. Dez. Eine llkrerau» große Lranerver-
sammtung au» der hiesigen Gemeinde und dem Oberamtr-bezirk, sowie ans angrenzende« Gemeinden des Oberamt«H rrenderg gab', am gestrigen Sonntag unserem an den
Folgen einer Lungenentzündung nach nur 14tägtger Krank¬
heit ans dem Leben geschiedenen allgemein verehrten Orts-
Vorsteher Friedrich Wörnsr  das Geleite zu seiner
letzten Ruhestätte. Als einen trefflichen und erprobten
Steuermann schilderte der Ortsgeflltche den Verbliebenen,
der seit1. April 1903 seine ganze Kraft der Gemeinde widmete,
25 Jahre lang der Molkereigenossenschaft»nd 14 Jahre lang
dem Mil. «nd Bet.-Versin Vorstand und zuletzt dessen Shren-
vorstand gewesen ist, 1904 den Biehoers.-Verein ins Leben ries
und ihn seither leitete. Mitbegründer des Darlehenskassen- und
Krandenpflegeourins,sowie ion-jähriger Aussichlsratoorfitzen-
der des Darl. Kasstnoereins war. — Eine Abteilung den»
laudier Krieger gab dem Verstorbenen— zugleich als Ve¬
teranen von 1870/71 am Friedhofeingang die Militär sche
Ehrenbezeugung und beim Versenken der irdischen Hülle
drei Ehrensoloen ab. Der vielseitigen Verdienste des cha¬
raktervollen, braven und gewissenhaften Mannes gedachten
am Grabe unter Niederlegung»on Kränzen Schult-Amis-
Verweser Weippert namens ber bürgerlichen Kollegien,
Gemeinderat Beßler sür bie Molkereigenossenschaft, Akzise»
Röhm für den Mil.« und Bet.-Berein nnd Stadtschsliheiß
Maier oon Nagold als Vorstand des Bezirksvereins der
Körperschaftrbeamten. Der von uns Geschiedene, weicher«in Alter oon über 70 Jahren erreichte Hinte läßt eine
Wtwe, 6 verheir. Kinder, «vor. » beim Heere»dienst stehende
Söhne, und 12 Enkel. Möge es der Gemeind, Sulz

niemals an solch ehrenhaften Männer fehlen wie es Schult¬
heiß Wörner einer gewesen ist. » ^ /,- ^ )

x Garrweiler , 22. Dez. Etn schwere» vittlichkeUs-
verbrechen, das ein französischer Kriegsgefangener seit län-
gcrer Zeit an einem 4jährige» Mädchen verübte, konnte
vor kurzem hier anfgedeckt werden. Da» Scheusal, das
sein Opfer durch Schokolade und andere Schleckereien öster«
an sich zu loten wußte, ist nach Mänstngen in Unter¬
suchungshaft adgrsährt« ordrn. Tagtäglich eine gehörige
Portion Prügel wäre hier wohl die angebrachtesteS rafe.
Wie uns unser Gewährsmann noch mittetlt, sollen dri der
Verhaftung des Verbrecher» einige junge Frauen nnd
Mädchen mit hier nicht» lederzugedrnden Worten sär den

Franzosen sogar noch Partei ergriffen haden.
r Der oon Unterschwandors gebürtige,ff erst 17 Jahre

alte Hilfsarbeiter Eigen Kuhn schrieb unter falschem Na¬
men an eine Geschäft frau in Pforzheim einen Drohbrief,
sie solle am Wartbergtur« 500 Mark niederlegen, sonstgeh» es ihr schlecht. Die Frau übergab den Brief der
Polizei. Diese nohm den dummen Buben fest, als er da»
Geld am Turm abholen wollte.

Bestellt den„GeseWster"!

Briefkasten.
Der Herr „Nichtgewillte" scheint über di« Drntsche

Vaterlands-Partei nicht richtig »nterrichtet zn sein. Ge¬
gründet« urde sie. nicht um den „Pattiotiemns aufzupett-schen, sondern um gegen die Reichslagsmehrheit aufzntrete».
die einen Verzichts- und Berständigurgsfrieden anstrebt.
An der Front stehend war-es mir unverständlich, daß die
Resolution vom 19. Juli «efaßt werden konnte, so daß» ir
also zu allen gebrachten Opfern an Gnt und Blut in nnd
hinter der Front nach solchem Frieden eine ungehenre
Schuldenlast zu tragen hätten und da Rohstoff« fehlen sehr
verminderte Arbeitsgelegenheit fänden. Wahrer Patriotis¬
mus ist es. »enn« an den Mut hat, diese Gefahren zu sehe«
und beizeiten gegen sie auszulnten. — Eilich« Herren aus
Nagold haben sich bet ber Ortsgruppe Wilbberg kiugrschlie-ben, da ihnen die Goch« über olle« geht. P . Schuster.

Letzte Nachrichten.sämtlich, 6XS.
Die parlamentarische UnverletzlichkeitGaillanx

ausgehoben.
Pari - , 28. Dez. WTB. Drahtb. Agencr Havasmeldet: Die Kammer hat mit 417 gegen 2 Stimmen

bie Aushebung der Unverletzlichkeit von Laiüaux als Ab-
geordneter beschlossen und sodann denselben Beschluß über
Loustelot durch Handausheben gefaßt.

Ei » vereitelter Staatsstreich de- Exkönig
von Portugal.

Amsterdam, 24 Dezember. Drahtb. Wie au»
Lissabon gemeldet wirb, fttd unwideklegliche Bewrise bastir
gefunden worden, daß Exköuia Maunel in Ver¬
bindung mit - er englisch « Regierung den Plangehegt hat , am »v . November mittel- eine-
Staat - streiches diej Mach » an sich z« reißen und
sich der Krone Portugal - abermal - zu bemäch»
tige«. Es hätte, so wird versichert, ein ausgesprochener
Seheimvertrag zwischen König Manuel an» Balsour br-
stauden. In Portugal macht sich naturgemäß tnsolge dieser
Entdckung di« größte Erbitterung gegen Englaad geltend.

Drei englische Zerstörer torpediert.
Hoek van Holland , 23. Dez. WTB. Drahtb.

Die Nnderl. Trl -Aq. meldet: S eugl'sche Zerstörersind in de» Nähe der Maasmüudnug torpedier
worden. Einzelheiten fehlen.

Die Ukraine schließt sich den Fried rn- verhand-
lnugen an.

Bern , 23. Dez. WTB. Draht. Das Uraiuische
Preffebureau meidet ans Chiew vom 20. Dez. Winitschen-kow. der Präsident der ukrainischen Rkpublk, erkil te von
der klein,» Rada, er habe die Alliierten non dem Beginnder Friedensoerhanblungen in Kenntnis gesetzt. Frank¬
reich»nd England hätten bereit« beschlossen Gesandte nach
der Ukraine zu senden, um ihr« Interessen vertreten zu tafle«.

Die Kriegslage am Adend de- AS. Dezember.
Berlin , 23. Dez. Drahtb. WTB. Amitich wird mttgete» ,

Bon den Krtegsschanplätzen nichts Neae«.
U»r »era«li-,r !li» N. c>.» « « «. »ni«, »er a . « . Zaiser'sche« Vuchdrvckerel 1«tsM

Amtliches.
Kgk. Hbercrrnt Nagold.

Kurfremde während des Winter - .
Die ans Grnnd der Verordnung de» stelle. General¬

kommandos des Xlll. (K. W.) Armeekorps vom9. Juni
ds. Is . (Staatsanzeiger Nr. 135) bereits erlassenen Be¬stimmung»» über den Frembenvnkih: in Bädern, Kurorte,
und Sommers.-tsch'N i« Bezirk (Gesellschafter Nr. 155,
206 und 211) finde» auch auf die WiutergasteAnwendung.

E« därfen hieriach Besitzer von Gasthösen, Gasthäuser».Kurhäusern. Fremdenheimen, sowie bre Wohnung«, und
Zlmmeroermieter Personen, bie zur Knc- oder Erholung,-zwecke» Aufenthalt nehmen wollen, nur mit ber tm einzel¬
nen Fall zu erteilenden Genehmigung des Oaeramt» auf-nehmen.

De» Gesuche» der betr. Kurfremben find einwandfreie
ärzliche Zeugnisse öder die Erholungsbedürstigkrit an-znschließen.

Nagold, de« 21. Dez. 1917. K. Oberami:
Kommeioll.

KommnnalverdandNagold.
Auf die sür den Monat Dezemdrr gültigen Marke»

der Frttbarte dürfen »on den Metzgern des Bezirks a»
Schweineschmalz sür Erwachsene 50 x uvb sür Kinder25 ss ans den Kops und Monat abgegeben werden
Der Höchstpreis für 1 Psd. reine« Schweineschmalz de-trägt 2 254 .

Unter Berückfichtigung ber an bi« Rüstungsbetriebe
abzuliesernden Schmalzmengen ist der Kommnnalverdand
in »er Lag«, noch sür Monat Dezember an die Versorgung»,
»erechtigte BeoSlkerung de« Bezirks ebenfalls die in Abs.1 bezeichneten Menge» zum P -ei« von » »a SS ^ da-Psd . — Erlaß der Fleffchverso gnngsttklle an die Ous-
Vorsteher vom 15. Noo. 1917. Nr. 8475 3 : 3 — ab-
zugeben.

Die Abaabe dnrch de» Kommunaloerbanderfolgtam Freitag , den 28 . Dezember IVL7
und zwar

für die Gemeinden»Ue>ßtiz.tt >dt, Mrnßeiz>,rf.
»rst. «,e»hi>lt». »>r »rilir. « ,,,r »»,ld. b-irUttrg»ndffeberbrrz.



in Altensteig Stadt durch das Stadtsch . Amt
von nachmittag- L Uhv ab;

stk die Gemeinden r »rt«!. rtt««„ ,»rilrr, Files,
kn«« ««» ) i>»er,ftk,

in Simmer - feib bu ch das Schnltheitzenamt
von vormittaas M—lii Ubr:

für die GtM'mden Pst,»d,rf. X»1-
sellr». tchS«»» «». »>lz » d DUtter,.

in WUdderg urch das Ltadrsch.-Amt
von nachmittags s —8 Uhr;

fir die Urige« 8e>ei»de> des Bezirk«
in Nagold , durch die F t semmelstellr des Kom-
munaloerdands— Metz-ermeLster Klampp in
Nagold —

von vormittag - S Uhr bi- nachmittag- 8 Uhr.
Das Schmalz wird unr gegen die !m Beziid aus-

gegebenen Fettmarke» abgegeben. Vom Ttammab-
schnitt losgrtrenute Marken find ungüiLrgu«d wer¬
den nicht eutgegengenommen.

Die oerfatienen Marken für Monat Oktober
«nd November könne-, nicht etng-tt.st «erden

Die Abnehmer des Schm lzes haben bei der Emp¬
fangnahme dm Betrag abgezählt bereit z« halte«.

An anderen Tagen Kszw. «u andere« Zetten als den
obengenannten wird grundsätzlich kein Schmalz abgegeben.

Den iS. Dez. 1917. K. Obemmt:
Kommsrell.

Oelfrüchte «nd daran - gewsnaene Produkte.
In Staaisa -zeizer Nr. 292 asm 14. Dezember bs.

Z». ei scheinen die Lerarduunzen des Buridesrals über Oel¬
früchte und Laraur gewonnene Produkte so« 23. Iuii Ls.
Zs. (R. G. Bi. G. 646). des Präsidenten des Kriegs-

erniltzrungssmts über die Lieferung uon Del aus Anlaß
der Zusammenlegung von Orlmützlm und über die gewerbs¬
mäßig« y -rstellung von 2ü orm 7. August 19i7 (R. G.
Bl. S . 697) und über die Preise von Oelsrüchien.vom
gleichkn Tage (R. S . Bl. S . 699). sowie die Bersüguug
des K. Ministeriums der Innern über Oelfrüchte und da¬
raus gewonnene Erzeugnisse vom 11. Dezembrr 1917. auf
welche dis Erzeuger und Besitzer von Oelsrilchtkn und die
Bercrbtilrr von solchen noch ganz besanders hingrwiefen
werden.

Der Wortlaut dieser Verordnungen«nd Derfügang.
deren Nichtbeachtung ewpstadkiche Straf «» »ach sich zieht,
kann - ei de« Hrtsvorft hrr« i« Staatsruzeiger uud
i« eine« SouberaSdruL aus öeuselve« eiugesehe» wer¬
den. Vom Kriegsernäb̂ungssNt sind im Bezirk Nagold
dir Firmen Friedrich Weutschker und August Deicherl
»ud Komp, i« Zlagold zur gewerbr mäßigen Herstellung
von Oet zugskassm worden, -ei wrkchr« ebenfalls«i«
SouderavöruL »«fliegt.

Die Sonderabsrücke gehm der Oktsorstetzmi und den
beiden obengenannten Firmen hs-tte mit der Post zu.

Ms Herren Ort - Vorsteher haben für die ortsüb.
liche Bekanntmachung der neuen Bestimmungen Sorge zu
trage«.

Nagold, dm 21. Dez. 1917. K. Obrrami:
Kommerelk

Verfügung zur Cinschränknng bes
Brennstoffverbrauchs.

In Ausfßhrrmg der Bestimmungen der Bekannt-
wachunge« dr»Reichkommissar» für die Kohlenvsrtrilvng über
die Regelung des Betriebs der Heizung«- «sw. Anlage»
vom. 18 Oktober 1917 (Sisal -anzeigsr Nr. 281) nud

de« K. Ministerium» des Innern über die Einschränkung
des Brennstoffverbrauch, »om 13. ds. Mts. (Staat»»««.
Nr. 293) wird solgeudss angsordnet:

1. In öffentlichen Lokalen darf die Temperatur in de»
Verkehrs- und Aufrnthaltsritumrn 16 Grad Lelstu«
nicht übersteige«.

2. I « Sastwklschastsbeirtebkn aller Art bars »nr et»
Nan « geheizt»erden.

Weu» der geheizte Raum nicht zugleich dem Mtt
»nb seinen Familien Angehbrigen zum Aufenthalt dient,
so darf die Heizung nicht vor 11 Uhr vormittag»
bezinnen. Nach 10 Uhr nacht« darf nicht mehr nach-
geheizi werden. Warme Speise» dürfe« «ach t»V»
abends nicht « ehr verabreicht» erben.

3. Der Betrieb van Badesnstaiieu ist Sonntags, Montag»
und DimstaA« ganz einzust-llen, an den übrigen Tage»
ist er im? von 9 Uhr vsrmitmzs bis 8 Uhr abend»,
«u Samstagen bis 9 Uhr abends gestattet.

4.  Bam 1. Jmmar bis 31. März 1918 dürfen sämtliche
offenen Be:k«»ssstkll-m mit Ausnahme derjenigen der
Apotheken und tzes Fliseurgrwsrhes nur noch»on vor¬
mittags8 Uhr bis abends6 Uhr, an Samstagen«nd
sn Tagen vrr Festtagen, sowiea» Markttagen bi»
abends7 Uhr geöffnet sein.

- . Borstehend« Bestimmungen« st Ausnahme derjenige«
unter Ziffer4 treten mit sofortiger Wirkung in Kraft.

Ausnahmen vo» den Vorschriften Zisf. 3 könnenm
in bsgkünLelk» Füllen gestattet werden. Gesuchs sind
an bas Oberamt zu richte».
Zuw derhimdlrmgen werden nach § 8 brr Bekannt¬

machung bes Reichskommissars für die Kahienoerteilunz
vam 18. Okiober 1917 bestraft.

Nagold, den 20. Dezbr. 1917. K. Oberamt:
Kommsrell.

Bekanntmachung
des stello. SeaeralkoMMdo xm .<K. W.)Armeekorps.

In der Bekanntmachung Nr. IV. IV. 300. 12 17 KU vom
22. Dezember 1917 ist rin« allgemeine Beschlagnahme aller Artr«
vo« neuen «nd gebraucht » Segeltuchen , abgepatzte« Segel«
eiusch'ietzitch Liektane», Zelten , ( auch Z rkus- Schaubnden-
eltev) Zetiüberdachungen , Markisen , P anen, ( auch Wageu-
»eckev) TheaterkaUffe« und Panoramaleiue « aazeorbnek. Trotz

drr Bejchta,nähme ist die Wtttervnwendurg der Gegenstände für ihren
biehrrigtn Zweckg' statiet, issbisandere auch iu gewerblichen Betrieben.
Die im Haushalt befindlichen und für ihn bestimmten Gegenstände stud
von der Beschlagnahme ausgenommen. Fiicherei, Schiffahrt uns Schuh¬
industrie sind durch besondere Vorichristcu berücksichtigt. Monarttch-
Bestandsmeldungen sind vorgeschriebe» und zw>r erstmalg bis zum
10. Januar 1918 nach dem Stande vom 1. Januar 19.8. Dir im
Staatsanz ». 24. S. 17 Nr. 223 erlassene Bekannlmachusg wirb Hie¬
mil auigrhoden.

Bezüglich aller E nzelheittnw'rd auf die Bekanntmachung selbst
on wiesen, seren genauer Wortlaut rm Staatsanzeiger vom 22. Dezrm
brr 1917 emzusrhen ist.

Stuttgart , den 22. Dezember 19l7.

Untsrtalheim.

SWelde-IeiWWll!
Die HU sitzeT meindeschaswerde, welche ^

im Vorsommer mit 12V und i« Nach¬
sommer mit 18V Stück drschlagen werden
bars, wird om

Samstag , den 29. Dezember 1917
nachm. IVs Ahr

aus dem hiesiaen Rathaus, aus v Jahre : 1. April 1V18 bi- LI
Dezember 1S2V verpachtet.

Liebhaber stud sreundiichst«ingeleden.
Schultheibenamt : Klink

Nagold , den 23. Dezember 1917.

E Todes-Anzeige.
Teilnkhmenden Verwandten. Freunden

und Bekannten die schm-rzliche Mittel'uny.
daß m in lieber Gatte, unser liebrr Vater
uns Bruder

Martin Roller,
Oeler,

heute früh */,8 Uhr im Alter von 56 Jahren
ŝanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin: K- thr . Roller , geö. Broß

und die Kinder.

Beerdigung:  Dienstag mittig 2 Uhr.

Gebetbücher empfiehlt
G. W.  1 »isrr.  llsgolb

Altensteig.
Suche sosort oder zum Frühjahr

eineir

Lehrling
der die Möbelschreinerei bet mir
gründlich erlernen Kar.n unter gün¬
stigen Bedingungen.

Friedrich Wackenhut.

Mädchen
25 Jahre alt, welche» schsn in bes¬
serem Hause gedient hat.

sucht Stelle
in Küche und Haushalt.
Zu erfragen beid.Geschäftsstelled.Bl

Eine 4zimmerige

WihttilS
wird auf I . April
zu meien MW.

Offertene bettu u-iter dl 4L
an die Geschäftsst-lle d Bi.

Î agolcl

Knnu Klügsn
Oiinistiun d/Iossn

Venlobte

^siiiNÄOjitsn 1917
l̂ agolcl

Nagold.
E-nrn gut ech ütenen

Kochofe«
innen und autze« heizbar,

verkauft
Friedrich Vuz,

Schreinetme-strr.
Haiterbach.

Schuster

LMiMHMsvM WO.
Am nächsten

Donnerstag, den 27 . Dezember (Jsh «rmesfeiertaK)
von nachmittags 2 Uhr ab

findet in der „Traube"  in Nagold die jährliche, ordentliche

Hauptversammlung
statt.

Tagesordnung:
1 Aufklärnn wegen der Notwendigkeit der Schweiue-

abschlachtung.
2 . Anssprache über die Bestimmungen der Schlacht-

Vieh-Aufbringung.
3 . Kaffen «nd Rechenschaftsbericht Pro 1916/17.
4 . Wünsche und Anträge ans der Verfammlnug.

Zu zahlreichkm Besuchew.rd srdl. Ungeladen.
Trölleshof Nagold , d?n 20. D--z. 1917.

Vereinsvorftknd : Lmk.

!lllhie!s"D»

dreifüße
find wieder angekommen bei

Fr . Schüler
Eifenhaudlaug.

Eine
Nagold.

KuhM
38 Wochen trächtig mit
dem 2. Kalb , gewöhnt,
verkauft

Lohrer,MhnMter.
SsmzdllÄM

io allen Größen, auchS und 10 Pfd . Schachtti ^ billigst bei
« . W . Kaiser , B̂uchhandlung , Nagold.

hniWlner
lvieder eingettoffea bei

Gustav Heller
Nago d.

Ebershardl.
Ein schönes^ jähriges

verkauft

Friedrich Rau.

Negvid.

Me WMil
hat zu vermieten

Chr . Walz.
Näheresb. Herrn Hauptl. GNttzrr.

Zeitungen
möglichst größeres Format und in
sauberem Zustand

kauft
jedes Quantum dk-
G.W.ZWr'scheBaWndls.

«U, »M. b»B«0kkl
Wch»

M »HU», SMt»«ML1

Lor

Die
Ale Lstzrre!

Heimst hinter siä
den Rücken und >
der H imat M«t
Srind Mike« «n
L»t diese innere5
der äußeren Froi
Hänge in Rußland

Mtt jedem 2
die Arbeit deri«m
Die innere Front
«nd a«ch groß' G
den Dmckw:d?r I
Geane-n zu tun, i
Waffen sind da-m
krä t x. Ez sind
Atzn«!?Zen. Uct?!le

Mitun durch
Sie Hai un, vuch
dr reitet. Aber wii
mm T otz und de
Machen wir einn
der inneren Fron
Kämpfea», die h

Es waren ha
Sahre, in d n S
die Nahrunzsmitik
den. So mancher
lierrmx. Anderei
anders weissagten,
fliehen. Frauen r
Sl ' rßm die bek
dlopperren vor Kä
zusltederheit hin
Gterdttchlreüszisserr

Ja mußie dis
sie Hai es mutigr
scke« klarzumrche«
Unvermeidtichs ge
trotz allem suf d
la"«e vorher hrtte

8
Roman ei

«S
Bertold war

Sprach: »Wie sehr
Refig gefreut hat i
« mir vor. Mar
H« so kurzer Zeit ^

Lotte nickte ui
»Offen gestani

wenig Angst, dal
Peinlich gestalten
«ngekehrt gekomm

Ganz harmlos
Wtr haben uns dl

»Nun, ich dac
Mit dir mehr zu ^

Sie erbebte le
hat er wohl längst

Lächelnd nickt
sWird wohl nur soi leicht verpufft; nur
znun wird er wcj Glaubst du da- ni
l Sie zwang si
«Ihm zu. Aber i
' Wien schmerzender

Und wieder
gleichmäßig, eintöidasselbe.

Als man sich
willkürlich nach k
vorgestern er inn
'sich vor Weh zusai

Die Unteihalt
vtrl Bertold auchi
Leben hinein.

Frau Sabine
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